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	1 Es hatte aber alle Welt einerlei Zunge und Sprache. 2 Als sie nun nach Osten zogen, fanden sie eine Ebene im Lande Schinar und wohnten daselbst. 3 Und sie sprachen untereinander: Wohlauf, lasst uns Ziegel streichen und brennen! – und nahmen Ziegel als Stein und Erdharz als Mörtel 4 und sprachen: Wohlauf, lasst uns eine Stadt und einen Turm bauen, dessen Spitze bis an den Himmel reiche, damit wir uns einen Namen machen; denn wir werden sonst zerstreut in alle Länder. 5 Da fuhr der HERR hernieder, dass er sähe die Stadt und den Turm, die die Menschenkinder bauten. 6 Und der HERR sprach: Siehe, es ist einerlei Volk und einerlei Sprache unter ihnen allen und dies ist der Anfang ihres Tuns; nun wird ihnen nichts mehr verwehrt werden können von allem, was sie sich vorgenommen haben zu tun. 7 Wohlauf, lasst uns herniederfahren und dort ihre Sprache verwirren, dass keiner des andern Sprache verstehe!

8 So zerstreute sie der HERR von dort in alle Länder, dass sie aufhören mussten, die Stadt zu bauen. 9 Daher heißt ihr Name Babel, weil der HERR daselbst verwirrt hat aller Länder Sprache und sie von dort zerstreut hat in alle Länder.


Die Stadtbezeichnung „Babel“ ist in der hebräischen Fassung ein Wortspiel, das „Geplapper“ oder „Gebrabbel“ bedeutet. In der Landessprache Akkadisch bedeutet es aber „Tor der Götter“. Das Land heißt „Schinar“ wie die Stadt, die der Enkel Noahs gegründet hat. 1.Mo.10. Daraus wurde ein riesiges Reich, die Großmacht Babylon, die heute zum großen Teil im Irak und Iran liegen würde. 
Das markanteste Bauwerk dieser ersten Metropole der Geschichte war ein Turm der Hamiten, der ihre Macht untermauern sollte, ein Bauwerk, das den Himmel berührt und selbst Gott Konkurrenz machen sollte. Doch dieser störte das Unterfangen und verwirrte ihre Sprachen. Die Stadt Schinar musste aufgegeben werden. Nur ein Teil der Menschen, die sich noch untereinander verständigen konnten, konnten an der Stadt weiterbauen, die nun „Babel“ genannt wurde, was frei übersetzt „Sprachverwirrung“ bedeutet.

Im Neuen Testament wird das Thema der Sprachverwirrung noch einmal in der Pfingstgeschichte aufgenommen (Apg.2,6). Der 

Geist" 
Heilige Geist
 bewirkte aber nicht die Zerstreuung der Menschen, sondern eine von 

Christus" 
Jesus Christus
 ermöglichte Gottverbundenheit, ein neues Reden und Verstehen über alle Sprachgrenzen hinweg.
Der Turm zu Babel 
[image: image1.emf]Marduk war der Stadtgott von Babylon. Der ihm geweihte Turm bedeutet übersetzt „Grundstein von Himmel und Erde“. Er hatte eine Grundfläche von 90 mal 90 Metern und war 77 Meter hoch. Er bestand vollständig aus nicht gebrannten Ziegeln. 


Der Turm von Babel erlitt ein wechselvolles Schicksal. Er wurde mehrmals zerstört und doch immer wieder aufgebaut. Allmählich verkam der Turm, aber Nebukadnezar II. führte Babylonien zu politischer, kultureller und wirtschaftlicher Blüte. Doch die Zeiten änderten sich, die Perser eroberten Babel und machten wieder einmal alles dem Erdboden gleich (etwa 430 v.Chr.). Als der griechische Geschichtsschreiber Herodot den Turm sah, war er nur noch eine Ruine. In den folgenden Jahrhunderten diente der Turm dann den Dorfbewohnern der Umgegend als Ziegelvorrat, aus dem sie ihre Häuser errichteten. So bleibt uns der Turm in Erinnerung als negatives Beispiel der Hybris (Selbstüberhebung) des Menschen.
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             Beispiele für höchste Gebäude der Welt

  77 m - Turm zu Babel, 3.450 v.C.
137 m - Cheops-Pyramide bei Kairo, 2.500 v.C.
143 m - Straßburger Münster, 1439 n.C.
317 m - Eiffelturm Paris, 1889 n.C.
506 m - Wolkenkratzer Taipei 101, 2003 n.C.
828 m - Burj Chalifa Dubai Turm, 2010 n.C. 
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Der Turm von Babel hätte dem heutigen Turm von Dubai nur bis zur 18. von den insgesamt 200 Etagen gereicht. - Der Burj Khalifa hat eine Fassade aus rostfreiem Edelstahl und Glas. Dort sollen 12.000 Leute arbeiten und leben. Die Baukosten kamen auf  970 Millionen Euro. 2010, inmitten seiner schlimmsten Krise, wurde in Dubai das Burj Khalifa, das aktuell höchste Gebäude der Welt errichtet. Die „babylonischen Luxustürme“ der Golfemirate, unter Führung von Dubai, wetteifern mit den Metropolen des Westens, Ostasiens und Ozeaniens. -  Der deutsche Architekt Meinhard von Gerkan, 1935 in Lettland geboren, nannte den Wolkenkratzer „ein ökonomisch sinnloses Prestigesymbol für die Macht des Geldes“. 
…damit wir uns einen Namen machen!
„Der Turmbau von Babel“ - heute spricht die ganze Welt davon, obwohl es sehr viele „Turmgeschichten“ gibt. Die bekannteste und wirklich am weitest reichende ist unsere biblische Geschichte. Von dem Turm ist heute nur noch ein Tonhaufen zu sehen, den Wind und Wasser immer weiter auseinander tragen. Ganz wie damals, als die Hamiten aus dem Westen kamen und sich einen Namen machen wollten. War es ihr eigener Name, der Bedeutung erlangen sollte? Oder war es der Name ihres Hauptgottes Marduk, der in diesem Teil der Welt angebetet werden sollte? 
Warum Namen so wichtig sind
· Wenn mein Name fällt, ist es für mich wichtig, ob etwas Positives  oder etwas Negatives über mich gesprochen wird. Wird gelästert oder gelobt? 

· Mein Name, das bin ich, ich in der Person. Es berührt mich und stimmt mich sofort positiv, wenn jemand den gleichen Namen trägt. 

· Der Name zeigt Vertrautheit. Darum sollten wir oft in einem Gespräch den Namen des Gegenübers benützen, was immer eine Brücke baut. 
· Den Namen einer anderen Person vergessen zu haben, das kann peinlich sein oder sogar skandalös. 

· Demenzkranke vergessen [fast] alles. Manchmal wissen nicht einmal mehr den Namen des Ehepartners oder der Kinder. Das tut weh. 

· Alles kann der Mensch vergessen, nicht aber seinen Namen. Das hat seinen Grund: Gott ruft uns mit Namen! Jes.43,1. 

· Im Himmel gibt es neue Namen, die im Buch des Lebens stehen. Offb.3,12.
· In keinem andern ist das Heil, auch ist kein andrer Name unter dem Himmel den Menschen gegeben, durch den wir sollen selig werden [als allein der Name Jesus]. Apg.4,12.
· Gott hat Jesus erhöht und hat ihm den Namen gegeben, der über alle Namen ist. Phil.2,9.
· Wer des HERRN Namen anrufen wird, der soll errettet werden. Joel.3,5; Apg.2,21; Röm.10,13.

Nur für Philosophen „sind Namen Schall und Rauch“, wie Goethe in seinem Drama den Dr. Faust zu Gretchen sagen lässt. Für uns ist der eigene Name viel mehr als nur Luft und Duft. Das bin ich, ich in Person. Manche haben einen großen Namen und tragen schwer daran. An andere kann sich kaum jemand namentlich erinnern. Nur zwei Personen erinnern sich immer, das ist derjenige selbst und das ist Gott.   

Unser Vater war Rundfunkmechanikermeister und hatte gerade für Siemens einen neuen Radio-Empfänger entwickelt. Er durfte dem neuen Produkt einen Namen geben. In der gleichen Zeit wurde 1952 eine meiner Schwestern geboren. So kam es, wie das Leben so spielt, dass beide den gleichen Namen erhielten: „Violetta“. 

Ähnliche Geschichten gibt es in der Bibel viele. Einer erhielt seinen Namen, weil er bei der Geburt seines Zwillingsbruders dessen Ferse festgehalten hat: Jakob, der Fersenhalter oder Hinterlistiger. 1.Mo.25,26. Später hat dieser Jakob mit dem Mann der Morgenröte gerungen, der hat ihm den neuen Namen gegeben. Du sollst nicht mehr Jakob heißen, sondern Israel; denn du hast mit Gott und mit Menschen gekämpft und hast gewonnen. 1.Mo.32,29. Wie schwer tragen alle Nachkommen dieses Erzvaters an ihrem Namen, sowohl die Israeliten als auch die Ismaeliten. 1.Mo.25,23. 
Die Namensgebung „Jesus“ war nicht zufällig, auch wenn er in jener Gesellschaft im Trend lag. Der himmlische Bote hatte Maria bei der Geburtsverkündigung gesagt: Siehe, du wirst schwanger werden und einen Sohn gebären, und du sollst ihm den Namen Jesus geben. Luk.1,31. Zum einen war es bereits beim Propheten Jesaja geschrieben (7,14): Siehe, eine Jungfrau ist schwanger und wird einen Sohn gebären, den wird sie nennen Immanuel (hebr.). Der gleiche Name in Griechisch heißt: Iēsoús/ - Jesus. Wegen der Häufigkeit dieses Namens hängte man gern noch einen Zusatz dran: „Jesus von Nazareth“ oder „Jesus, der Nazoräer“. Später verwendete man den Ehrentitel Christos = „Jesus Christus“. 

Im Islam heißt er: Isa = 

Maryam" 
Isa bin Maryam
, (Jesus, Sohn der Maria) ein Prophet im Koran mit dem muslimischen Name von „Jesus von Nazaret“. Trotz dieses ähnlichen Namens darf Allah, der Gott im Islam, keinen Sohn haben. Isa ist nur ein Prophet, wenn auch sehr geachtet. Aber Mohammad steht über Isa und damit haben wir die Verdrehung der Tatsachen. Unser Gott hat einen Sohn, Allah hat keinen, darum können Gott und Allah nicht die gleichen sein. 

…dass keiner des andern Sprache verstehe!
Eine gemeinsame Sprache haben ist das eine, eine gemeinsame Sprache zu finden ist das andere. Wir kennen dies wahrscheinlich alle, dass zwei miteinander die gleiche linguistische Sprache sprechen und doch reden sie aneinander vorbei. Die babylonische Sprachenverwirrung hat nicht nur die Phonetik durcheinander gebracht, sondern auch das Verständnis. Was sagt der andere? Und was meint er wirklich? Was habe ich gehört? Und was habe ich heraus gehört? Deine Worte habe ich verstanden, nicht aber deinen Sinn. 

Diese Not besteht in vielen Familien, dass man aneinander vorbei spricht. Auf Konferenzen werden viele Worte gemacht, aber jeder hört doch mit seinem eigenen Ohr. 
Der Vater sagt im Sessel vor dem Fernseher: „Ich will ins Bett!“ Er würde sich am liebsten erheben, aber er hat nicht die Kraft dazu. Die Mutter denkt: „Wenn er nur gehen würde, dann könnte ich auf den anderen Sender umschalten.“ Die Kinder denken: „Gut, geh´, dann hört endlich das Dazwischengequatsche auf.“ Schließlich wird er gefragt: „Was hast du gesagt?“ - Antwort: „Nichts!“ …dass keiner des andern Sprache verstehe!
Wer versteht Gottes Sprache?

Beten heißt: Reden mit Gott. Die Frage stellt sich, ob du beim Beten mit Gott redest. Ob du überhaupt mit Gott reden willst. Vielleicht ist dein Beten auch nur ein Selbstgespräch, ein Auflisten deiner Wünsche, ein Abtasten von Möglichkeiten. Redest du so, dass dich Gott versteht? – Und hörst du, was Gott redet? Verstehst du seine Sprache? Redet er an dir vorbei? Oder redest du an ihm vorbei? Denn seine Gedanken sind nicht deine Gedanken. Jes.55,8. Auch wenn Menschen sich oft gegenseitig nicht oder kaum verstehen, Gott aber sollten wir verstehen oder verstehen lernen. Dazu hilft uns sein „Dolmetscher“, der Heilige Geist.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.240]
